Wilder Garten…


Die Natur zu sich einladen,

wie einfach ist das !

So mühelos:


ist das Rezept :

Was man braucht,

Ist schon vorhanden.

Zuerst 


läßt man alles weg,

was nicht 


hingehört 


auf die Felder 


in die Wälder,
so eilig,

die Düngemittel,
aber wofür ?

die Chemie,
Für nichts, ,


die Exerzierplätze,
einfach so,

die Hetze
aus Gewohnheit,

und so fort.
um nichts zu sehen,

Man ruft die Sonne,
als den so grünen,

sie wird kommen,
so sauberen, 


aber die wahre,
so traurigen,

nicht jene
Rasen.

konservierte,
Nein, die wahre Sonne 


angekettet
hat ihre Uhr, die 


ans Handgelenk
die wahre Zeit angibt jenem,

all der Leute,
der sich ihr zuwendet,

die es eilig haben,
der sich aufrichtet 



(für Heinz Schumacher)

und all die andern,

die kleinen,

oder die großen

gesellen sich dazu.

Vögel nisten sich ein.

Vorsicht, nicht stören !

Und sie leben 


in den Hecken

wecken

das ganze Viertel

ohne sich zu kümmern

Wenn die Sonne
wie das Wetter ist

sich einfindet,
und auch nicht

wartet man einfach.
wie spät es ist.

Lange vielleicht.
Sie kennen nur die wahre Zeit.

Aber Geduld.
Und dann ?

Das Unkraut,
Und dann

gar nicht so unnütz,
ist es Zeit zu singen,

kommt ganz von selbst.
den Garten zu betrachten,

Und dann
die Düfte des frühen

wilde Blumen,
Morgens einzuatmen,

süße Beeren
an dem Sie zum ersten Mal

Gänseblümchen,
Ihren Nachbarn 


und Ringelblumen,
sagen können 

Klatschmohn
Ich habe die Natur

und Margeriten
zu mir eingeladen!

Yves Opizzo (Nachdichtung von Irene Hänsler-Opizzo)

